
Literatur 9

In einer wirklich gegenWartsnahen und lebendigen Darstellung werden
durch das vorliegende Buch einige Heroen gezeigt, die auch NSsSerer eit
noch 1el sagen en Antfonius, der 1n Versuchungen erprobie Eın-
siedler; Augustiinus, der ehemals TO. Sünder und dann VO  . wahrem
Seeleneifer eriullie Bischo({; Franziskus, der übermütige Sohn des reichen
Kauimeanns und aut es verzichtende, als Narr verspottefie Poverellio;
Ignatlus, der draufgängerische O{iffizier un Gründer der ompanıe Jesu;
eresıia VO  3 vila, das unternehmungslusfige Mädchen und die große
Reformatorin ihres Ordens und ihrer eit. Fülöp-Miller konter{feit S1e
alle 1n ansprechenden, für Menschen uUuNnseTtTer Tage verstänadli  en Yarben.
eine Sprache erhebt sich stellenweise dichterischer Vollendung. Bır
nımmt uns durch eın Wort gefangen

F'reilich IsSt der Verfasser mehr Journalist als Wissens  aftler der äauch
Popnularisator. Taus erkläaären S1CH äauch manche ersenen wIird Aaus
eCc1us eclan, und 89; aus Viktorinus Viktorlanus, 19583; aus Pon-
tianus Pontitianus, 159) Vielleicht 111a.  - sich äauch weniger mıßver-
STAn und den katholischen Au{ffassungen gemäßer ber die Bestimmung
des enschen ausdrücken können 447) Die Behaupfiung ıst CO!  B eiwas
weitgehend, die esulten als eichtväter be1l den französischen Konigen
VO:  ®} eiINT1LCF bis Ludwig die egierenden regierten 398) Man
mMuß da NUr die ortie denken, m1T denen Heinrich IV. katholisch wurde,
und aran, daß auch Ludwig SC mitinbegriffen ist. 5  ©

E
Abs!  1eßend können WI1r feststellen, daß TOLZdem dem Verfasser

gelungen 1st, durch die VO  5 iıhm gezeichneien Gestalten Eıgenschafften und
ugenden unau{fdringlich wieder in Erinnerung bringen, die uns 1g
nottun das Verzichtenkönnen, den geordneten Gebrauch des menschlichen
Intellekts, die Bereitschaft ZU  F Hingabe TUr Gott 1n rastloser l1eDe, die
eherrschung NsSeTreSs illens und der wirklich emüutige laube die
Übernatur, deren Eingreiien auch ın der egenwart oft weitreichender
sSeın mags, als WITr NU  erne enschen des Jahrhunderitis zugeben wollen.

AZ DDr. Josef  enzenweger.
Katholi  he Glaubenskunde. Eın Lehrbuch der Dogmatik. Von Dr. theol

et phil 1as remm, Universitätsprofessor (Salzburg). Zweiter
Band r1stus, Maria, Ar Wiıen 1952, Verlag er. Leinen geb

Die Vorzüge, die ersten and dieser ogmatı.: m1t Recht geruhmt
wurden vgl diese Zeitschrift, Jg, 1952, Heft, 115), gelten zweifellos
auch VOon diesem Band, Ja in manchem übertrifft dieser zweiıtie and noch
den ersten. ind 1mM ersten and die Eigenschaften ottes 1ın der Dar-
stellung efwas ÜEZ gekommen, wird 1es bezüglich der igenschaften
und ugenden des Gottmenschen 1n reichem Maße gutgemacht, un: ZWar

einer else, die VOrTrT em den praktischen Seelsorger und Prediger
anspri 143—158). Überhaupt wırd 1ın dieser ogmatl. ganz besonders
auf den praktischen Seelsorger eNOMMECN, dem immer wieder
gezeigt wird, welcher Lebenswert den einzelnen Glaubenswahrheiten
omMmm Mit besonderer Wärme und 1e| ist in diesem zweiten Band icht
10ß der christologische und marilologische, sondern auch der ekklesiolo-
gische Traktat bearbeitet. In der Behandlung des Traktates ber die 1r
als den mystischen Le1ib Chrisu geht Tremm ber andere Dogmatiklehr-
bücher weit hinaus.

In er Bescheidenheit selen auch einige Ausstellungen gemacht. inige
Druckfehler sind wieder stehen geblieben, der erste gleich Del der Widmung
des Werkes In der Christologie el m1r besonders auf, 1 zweiten
eil iıcht mehr, WwWI1e es 1m ersten recht gut geschehen WAar, qauf die egner
der einzelnen Thesen eingegangen wird. Haben eiwa die "Thesen Von der
Höilenfahrt des errn, Von seiner Auferstehung und Himmelfahrt USW.
keine Gegner gefunden? Es waäre doch sicher aufschlußreich erfahren,
w1ıe d der Glayxubensartikel VOoO  } der Höllenfahrt Christi 1m Protestantis-
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INUS verstanden wird und Ww1ıe dort teilweise arg umkämpft ist. In der
Mariologie MUu. wohl ın einer Neuauflage unbedingt auftf lbert Mitterers
bedeutsames Werk „Dogma und Biologie der eiligen Familiıe“ eingegangen
und dazu Stellung werden. Bei der SONsST sehr klaren und aus-
führlichen Behandlung des „neuen“ Dogmas der Assumptio Nel M1r e1n
Eeiwas apodiktisch klingender atz auf ”T das Wort 1st
noch dazu fetti . gedruckt ist AAarıa gestorben. (3anz unrecht wurdediese Tatsache 1mM auTtie der ahrhunderte dort un da vereinzelt 1n
Z weitel gezogen“ 309) egen diesen atz 1e sıch manches einwenden.

Roschini, der angesehene römische Mariologe aus dem Servitenorden,
sagt In seiner neuesten „Summula Mariologiae“ Roma 19952, 136) „Mors
Deiparae 1Ve historice S1Ve theologice inspecta, Va. 1a videtur.“ Dann
Z allein für die eit VOINl 18354 bıs 1951 namhafiie Aufioren auf, die
den Tod Marlae bezweifeln oder bestreiten, und bringt dann noch runde,
die geraten sein Jassen, üicht apodiktisch VO 'Tod Marlae prechen

die beiden j1el diskutierten marlologischen Fragen der Corredempt10
und der Mediatio OoOmnium. gratiarum Der Marıam iıcht noch eiwas auS-
führlicher esprochen gehört hätten, jedem Mißverständnis VOTZUDEeU-
gen, Sar wenn die ese VO:  5 der Miterlöserin als 95  1r Lehre“
un die andere Von der „Austeilerin aller Gnaden“ als „dogmanahe” quali-
fiziert? Nochmals Se1 aber ehrlich un aufrichtig betont, dafß InNnan Premms
ogmatlı icht 10oß aus „Lokalpatrioitismus“, sondern wirklich ihrer
Gediegenheit mpfehlen ann.

Salzburg. Univ.-Prof. Dr. Ferdinand

Lehrbuch der Dogmatık. Von ohli Neubearbeitet VON i osef CGum-
ersbach 1.' Band. uflage Paderborn 1952, erlag erdıinan:
Schöningh. Leinen geb 5}  — Theologenausgabe 2 1i— .

Selten WUurde eın Lehrbuch schmerzlich vermi16t und bei se1inem
Wiedererscheinen freudig begrüßt W1Ie Pohles Dogmatik. Die Vorzügedieses 10308  $ schon 1n Auflage erscheinenden Werkes Sind undiskutierbar:
saubere positive Beweisführung, tiefe spekulatfiıve Durchdringung, Klarheit
der Begriffe, Übersichtlichkeit der Darstellung und Großzügigkeit 1n der
Behandlung freier Fragen Die Änderungen des Herausgebers en diese
Oorzüge womöegli| och gesteigert. In der Einleitung beziehen sich dieÄnderungen auf das Wesen der Glaubenswissenschaft, ihr Verhältnis Z
Glauben, ZUTC Philosophie, ZUT Fundamentaltheologie und ihren OrTrang; auf
den Begriff des Dogmas und seine Einteilungen; auf die Heilige Schrift
dogmatische uelle; auf den indirekten Gegenstand des authentischen ehr-
amtes; auf die ihneologischen Gewi1ißheitsgrade und Zensuren. In der -OiLtes-
lehre ersirecken S1E sich auf das Wesen uNnserer elementaren Gotteserkennt-
nN1s, die ıgenar der Goftfesbeweilse, den diesseitigen analogen Gottesbegriff,die Rıchtlinien einer einwandfifreien Goftbenennung; auf die Wiıiderlegungdes Ontologismus und unter den Atitfrıbuten Ofifes qauf seine Gerechtigkeit.In der Trinitätslehre ergänzt oder neugefaßt wurden die Artikel Der die
Echtheit des Taufbefehles, das Komma oanneum, den Geheimnischarakter
der riniıtät, die Gleichheit der drei göftftlichen Personen und das Wesen
der fIrinitarischen Relation. In der Schöpfungslehre selen genannt die Gel-
stigkeit un Auigabe der ngel, die Sunde und Stirafe der bösen ngel,;der Kngelkult Un die dämonische Be:!  AD  essenheit. Troßer Dank gebührt demHerausgeber für die Ergänzung des Literaturverzeichnisses und die Hin-
weise auf die den Theologiestudierenden 1Im deutschen Sprachraum ZU  —Verfügung stehenden Quellenauszüge. Möge auch der „HEUE ohle gleichdem „alten“ das schöne Cyrillus-Wort wahrmachen, das der Bearbeiterıhm Weggeleite 1tg1ibt „Bon1s dogmatibug et actiıonibus bonis.“

1Nz Dr. Schwarzbauer.


